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Der Riefe 


ia depkäßgt die Salle in Fiedrichs hafen Will Ruge 
Das Cuftſchiff ift 230 Meter lang, alfo bedeutend größer als die meiften Ozeandampfer 
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«der einzige 
weibliche Flug- 
gaſt des Amerika⸗ 
Zeppelin-Fluges 
ift die engliſche Jour⸗ 
naliſtin Fräulein 
Drummond⸗Hay 
Dr. Pr.⸗Ph.⸗Z. 
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Die Führer- 
gondel des 
„Grafen 
j Zeppelin“ h 
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Photo Union 


Vom Beſuch des Reichspräſidenten in Oberſchleſien. 
Hindenburg begrüßt in feiner Namensſtadt die Stadthäupter 
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— Reinſchiff“ 
nach den großen 
Flotten - Manövern 
in der Oſtſee im 
Hafen von Swine— 
münde S. B. D. 


In ſauſender Geſchwindigkeit in der Kurve 
beim großen Herbſt⸗Motorradrennen der Reichs- 
hauptſtadt. Heinz Kürten, Düſſeldorf, Sieger in 
der Klaſſe der ſchweren Maſchinen mit Beiwagen 
i Photo Union 


Weltumſegelung. 
Der amerikaniſche Kapitän 
Thomascrake ift mitſſeinem 
Segelboot „Pilgrim“ ſeit 
drei Jahren allein auf 
einer Weltumſegelung. Er 
traf kürzlich im Kieler 
Hafen ein Preſſe⸗Photo 
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Ein Krankenhaus für 
Pflanzen wurde in Bonn 
an der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule eingerichtet. Es 
fol zur AUnterſuchung, 
Heilung und Vorbeugung 
von Pflanzenkrankheiten 
dienen. — Ein Pflanzen- 
doktor nimmt eine Inſekten⸗ 

ſchutzimpfung vor 
Preſſe⸗Photo 
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der 
Champion 
unſerer 
Rennreiter 
auf der 
Flachen 
Bahn, 
Otto Schmidt 
(etwa hundert 
diesjährige 
Siege), mit 
ſeinen beiden 
Kindern 
Fotoaktuell 
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Fräulein Operndirigent. Die Wiener Geigenkünſtlerin Gertrud Hrdliczka 
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Das Cham- 
pionat 1928 
unter den 
deutſchen 
Herren» 
reitern ges 
bührt dem 
Oberleutnant 
von Götz, 
den unſer 
Bild als 
Hundefreund 
zeigt 
Fotoaktuell 
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iſt als erſter weiblicher Opernkapellmeiſter an das Augsburger Stadttheater 
verpflichtet worden 


Preſſe⸗Photo 


Die bekannte Tänzerin Mary Wigman, Aus der vor kurzem eröffneten Juryfreien Kunſtſchau 
die unfer Bild in einer äußerſt ſtark wirkenden Bewegungs- in der Reichs hauptſtadt. „Lauf“, Gemälde von Pimenoff 
poſe darſtellt, wird als Tanzpädagogin demnächſt in Berlin- Wolter 

Halenſee eine ihrer Kunſt würdige Anterrichtsſtätte 

Steiermärferin im erſten Schnee. Die Hauptitadt der mit eigener Tanzbühne erhalten Soe 


Steiermark: „Graz“, beging kürzlich ihr 800jähriges Jubiläum 
Wörſching, Starnberg 
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Zum Beſuch des eſtländiſchen Staatsälteſten Jaan Töniſſon Wie der Tornado wütet. Aufnahme von der letzten entſetzlichen Tornado-Kataſtrophe in Amerika, bei der 
in Stockholm Malmſtröm Tauſende ums Leben famen und deffen indirekte Nachwirkung Hunger und Seuchen find Preſſe⸗Photo 
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Sonderbericht für unſere Beilage von Franz Dur 
mit fünf Lichtbildern von Becker & Maaß 


. iſt der Frau gegeben, Zärtlichkeiten nicht nur 


an die Menſchen zu verſchwenden, ſondern auch 

an das Tier. Manchmal ſpricht man allerdings 
von einer Affenliebe, und zwar im Zuſammenhange 
mit einem Hund, einer Katze, einem Kanarienvogel 
oder ſchließlich auch mit einem Meerſchweinchen. Man 
ſagt, daß die Liebe zu Tieren und zu Blumen ent- 
ſchieden auf das Gemüt ſchließen läßt. Frauen, die 


Die bekannte liebreizende Filmſchauſpielerin Evi Eva 
mit ihrem Lieblingspapagei 


en 


Einen „Affen haben” ift nicht jedermanns Sache. — Aber auf 
der Schulter einer ſchönen Frau (der Filmſchauſpielerin Margit 
Barnap) wirkt der kleine „Vierhänder“ originell und reizend. 
„Mutter, kauf dir einen Affen!“ (Vater weiß, wie man das macht) 


den Tieren oder den duftſpendenden Blumen feindlich 
geſinnt ſind, gelten gewöhnlich für hart und kalt. 
Schon in der Geſchichte weiß man von Frauen, 
die Tiere mehr liebten als Menſchen. So z. B. die 
Kaiſerin Theodoſia und vor allem Lucretia Borgia. 
In der Renaiffancezeit war der Hund in Begleitung 
eleganter Frauen die große Mode. Dieſe Mode 
blühte auch wieder in den achtziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts auf. Wer in Paris ſpazieren 
ging, ſtieß ſtändig auf den Boulevards auf Frauen 
mit „Mannheimer Zwergſpitzen“. Dieſe kleinen Tiere, 


„Weshalb, Madame, laſſen Sie dieſes kleine Tier nicht 
zu Haufe?“ 

Die Antwort lautete: „Um Sie und die anderen in jeder 
Weiſe damit zu ärgern!“ 

In dieſem Augenblick biß der Affe kräftig nach dem 
Koſtbarkeiten bis zu tauſend Francs darſtellend, General. Wortlos ließ er die Schöne ſtehen, aber am 
folgten nicht der Herrin, ſondern ſie bellten vom Arm a 7 jelben Tage noch wurde der Affe behördlich eingezogen 
der Schönen herab. Thea von Harbou, deren Romane und Filmmanuſkripte überall und die Sängerin nach kurzer Verhandlung zu vier Wochen 


Auch heute noch ſpielt das verhätſchelte Lieblings- bekannt ſein dürften, als Katzenfreundin Arreſt verurteilt. — — — — — — — — — — — 
tier eine große Rolle im Leben der Die neuzeitlichen vielen Ausſtellungen 


Frau. — And diejenigen, die fid 
aus irgendeinem Grunde ein ſolches 
Tier nicht halten können, ſieht man 
dann und wann mit dem ausgeſtopften 
Sinnbild der Treue. Auch die Teddy- 
bären beweiſen durch ihre große 
Menge, daß die Frauen Verehrerinnen 
des Tierreichs ſind. Der Teddybär 
gehört nicht nur dem Kinde, er gehört 
auch der ausgewachſenen Frau. Mit 
ſeinem Bändchen geſchmückt ſitzt er, 


von Hunden und Katzen beweiſen die 
Ml Liebe der Frau gerade zu dieſen Tieren. 
Man kann dort immer die Beob- 
achtung machen, daß faſt hinter jedem 
Käſig eine treuſorgende Frau ſteht, 
die den Liebling mit lächelnden Augen 
betrachtet. 

Aber auch das Pferd erfreut ſich der 
Liebe unſerer Frauenwelt. Sie treibt 
den Reitſport, und ſicher nicht allein 
des Sportes wegen, ſondern auch aus 


ewig ruhebedürftig, auf dem Sofa 
oder auf dem Lederſeſſel zur Erbauung 
ſeiner ſchönen Herrin. 

Beſonders die Vertreterinnen der 
Kunſt und der Bühne find aus- 
geſprochene Tierliebhaberinnen. Es iſt 
kein ſeltener Fall, daß Bühnenſterne 
ſich kleine ffchen halten, und gleich 
nach dem Affen kommt der Papagei. 


der Liebe zu dem Tiere ſelbſt heraus. 


Die Gattin des deutſchen Bürgermeiſters von Swakop · 
mund (Südweſt⸗ Afrika) mit einer Pavian- Affin, die 
feit Jahren ein treuer Genoſſe des Haushalts tft 
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Auch gehört es zum guten Ton, edle 
Raffehunde zu halten. Man ſieht den fo 
foftbaren Pekineſen und den Zwergborer 
oder Affenpinſcher immer mehr, während 
die großen Doggen und Bernhardiner⸗ 
hunde nur wenig noch zu finden ſind. 

Als eine berühmte franzöſiſche Schau⸗ 
ſpielerin zurzeit des erſten Kaiſerreiches 
jeden Tag ihr Affchen auf dem Arme 
ausführte, fragte ſie ein General: 
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Nicht nur die „Drei treue => 
Freude am Sport, Freunde“. —Lya Mara, 
ſondern auch die Liebe die Hauptdarſtellerin 
um Tiere bringt die vieler Filme, mit ihren 
PA als Turnierreiterin beiden vierbeinigen 

in den Sattel. Die be⸗ Lieblingen, einem hine” 
kannte QJurnierreiterin ſiſchen Palaſthündchen 
Fräulein Sauermann und einem Dackel x 
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aden i die kleinen ſchoͤkoladenbraunen 
E indiſchen Kinder, denen man in den Straßen 

begegnet. Selbſt wenn ſie Lumpen tragen, 
zottiges langes Haar und ein Schmutznäschen haben, 
büßen ſie nichts von ihrem Liebreiz ein. Die 
Kinder, beſonders die Töchter, der vornehmen und 
wohlhabenden Inder ſieht man nicht viel auf der 
Straße. In dieſen Kreiſen bleiben die Kleinſten 
und auch die Mädchen in den „Zenanas“, den 
Frauengemächern. Die Kinder der Reichen ſind noch 
heutigen Tages wunderhübſch angezogen, ſo wie 
die Märchen aus „Tauſend und eine Nacht“ ſie 
ſchildern. Hindukinder tragen ſeidene, goldgeſtickte 
Saris, die der Mohammedaner ſchwere leuchtend- 
farbige Seidendamaſthöschen und loſe Jacken, mit 
echten Gold- und Silberſtickereien verbrämt. 

Die Kinder armer Eltern aber ſind den ganzen 
Tag auf der Straße anzutreffen. Doch wenn man 
von ihnen erzählen will, kann man ebenſowenig von 
dem „indiſchen“ Kind ſprechen wie von dem „euro— 
päiſchen“, denn die „indiſchen“ Kinder find je nach 
5 dem Volksſtamm, dem fie angehören, und ihrer 

— Religion ſo verſchieden, wie die ſizilianiſchen von 

y á den ſchwediſchen. Im Süden Indiens find die 
Ein X drawidiſchen Stämme vorherrſchend, die Tamulen. 
Straßenpoliziſt Die Kinder find meiſt bildhübſch, ja oft klaſſiſch ſchön 
in Pondicherry (Südindien) leiſtet Hilfestellung, damit die kleine mit ſchlanken, ebenmäßigen Körperchen. 

„Schokoladenpuppe“ einen Augenblick ſtill ſteht Alles iſt in Südindien Religion. Der ernſte, oft 

beinahe düſtre Hinduglaube hat dem Volk einen erniten, 

in ſich gekehrten Geſichtsausdruck aufgeſtempelt; es iſt nie luſtig und übermütig. Genau ſo 
ernſt und ſtill ſind auch ſchon die Kinder, die niemals ſchreiend und lärmend tollen und ſich 
tummeln. Oft 
ſieht man ſie 


Kleine Tibetanerinnen im Himalaſa 


kleinen Jungens von ſelbſt ohne 


in Gruppen zwang bei Sonnenaufgang in die 

ſtill und „Schule“ und bleiben faſt den 
melancholiſch ganzen Tag dort. In Yaipur, 
zuſammen⸗ einer Maharadſchaſtadt mit über 
ſitzen. Die 120 000 Einwohnern, wird der 
ganze Er⸗ Unterricht fogar noch auf der 
ziehung zielt Straße erteilt. Die Schulbuben 
auf Aus- ſitzen dort am hellen Tage 


übung reli- 
giöſer Riten 


mitten auf den Bürgerſteigen 
mit Tafel und Griffel bewaffnet, 


hin. Statt ernſt und fleißig, und nur die 
Handarbeiten „ſonderbare“ Erſcheinung der 
lernen die Photographin konnte ihre Auf- 
kleinen merkſamkeit ablenken. 
Mädchen das Ganz im Norden, im Himalaja- 
Binden von gebirge, an der Grenze Tibets, 
Blumen- leben die indiſchen Buddhiſten, die 


ketten für die 
Altäre und 


mehr mongoliſchen Einſchlag ha⸗ 
ben. Hier ſind die Kinder viel 


die Her- fröhlicher und freier in ihrem = 
ſtellung von Weſen, wie die pfiffigen Geſichter = 
Opfergaben der kleinen Bettelknaben und des = 
aus Perlen Tibetanermädchens deutlich er⸗ 
und Gold⸗ i 8 * kennen laſſen. 
1 0 5 Sonderbericht für unſere Beilage von 
werden au Fin f 0 in © indi 7 ſei i F it ſi Hannah Aſch, mit fünf Aufnahmen 
Beute nch im Ein ſtolzer Vater in ie E Kinder auf, damit ſie der Verfaſſerin, Die von einer Weltreiie 
Kindesalter kürzlich nach Deutſchland zurückkam 
verheiratet, 


und die neunjährige kleine Ehefrau ſitzt ſtill zu Hauſe bei den Eltern bis zu dem 
Zeitpunkt, da fie zu ihrem Manne überſiedelt, meiſt ſchon mit dreizehn, vierzehn 
Jahren, oft auch noch früher. 

Die Mohammedanerkinder in Zentralindien ſehen ganz anders aus wie die kleinen 
Hindukinder. Auch der Mohammedaner ift religiös, aber er lebt nicht in dem gleichen 
Fanatismus wie die meiſten Hindus. Der Unterſchied prägt ſich ſchon auf den Oe- 
ſichtern der Kinder aus. Kleine Mohammedanermädchen der wohlhabenden Klaſſen 
ſieht man ſchon eher einmal in ihren langen goldverbrämten, leuchtenden Seidenhöschen 
luſtig herumtollen und lachen. — Die Kinder in Rutlam in Zentralindien auf einem 
unferer Bilder, die der Bater zum Photographieren brachte, ſchauen zwar ernſt aus, 
T aber das ift mehr Scheu und Mißtrauen gegen die photographierende Europäerin. Der 
Ein kleiner, Waſſer tragender Pater ſelbſt lächelt, und die Mutter im Hintergrund wagt fogar ganz vorſchriftswidrig 

Tamulenjunge (Südindien) ein moug, von Bee lachenden Geſicht zu entſchleiern, um mit anzuſehen, wie ihre 
Ni ar ; Sprößlinge ſich beim 
Don Photographieren 
verhalten. Eigent⸗ 
lich darf nach den 
Geſetzen der Reli- 
gion ein Mohamme⸗ 
daner von ſich und 
ſeiner Familie keine 
Bildniſſe machen 
laſſen, aber an 
vielen Plätzen lebt 
er nicht mehr nach 
fo orthodoxen Ge— 
ſetzen. 
Die indiſchen 
Knaben find durd- 
weg ſehr lernbegierig 
und ziehen ihre 
Bücher dem Herum⸗ 
laufen vor. Auf 
Dörfern, wo es 
keine von der Re— 
gierung unterſtützte 
Schulen gibt, ſon⸗ 


dern irgendein Dorf- 2 
Akne oder Kleine Betteljungen, v wie fie auf faſt allen Sie en der 


| Wunderdoktor ſich Himalaja-Bergbahn anzutreffen find. Das Plakat, das 
ara ER des Unterrichts an- fie auf der Bruſt tragen, hat ins Deutſche überſetzt die 
Die Schule auf dem Bürgerſteig in Jaipur (Zentralindien) nimmt, rennen die Inſchrift: „Helft dieſen armen Kindern!“ 
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Der Geburtstag / Don Keinric Lifen 


Waldberghängen ragen Burgruinen. Voll Fachwerk⸗, Giebeldächer⸗, Torbogen- und 
Erkerromantik find die Städte und Dörfer, voll von Abendglockengeläut und Liedern, 
und die Menſchen haben eine fröhliche, innige Wärme im Blut. 


Im deutſchen Süden, wo Elſaß und Pfalz verſchmelzen, hatte Chriſtian Gottlob Meier 
Deimat gefunden. Er war ein Meni gleich anderen Menſchen, hatte Frau und Kinder und 
einen geruhſamen bürgerlichen Beruf. Ohne Beſonderheiten zog ſein Leben, angefüllt mit 
Büroarbeit, kleinen häuslichen Freuden und Sorgen, mit Alltagsärgerniffen, Feierabend- 
gemütlichkeit und Sonntags frieden an ihm vorbei. 

Dieſer Ghriftian Gottlob Meier erwachte eines Tages — es war im Oktober — in aller 
Frühe mit dem Gedanken, daß ſich nach verbürgten Gberlieferungen Schlag ſieben zum 
fünfundvierzigſten Male der Augenblick jähren würde, da er dereinſt das Licht der Welt 
erblickt. Der Gedanke erfüllte ihn mit einer feſtlichen Fröhlichkeit. Es trieb ihn aus dem 
Bett. Sekundenlang lauſchte er noch den Atemzügen feines Weibes, die fo ſtark und gleich» 
mäßig gingen, als gehörte ihnen die Ewigkeit, raffte ſeine ſieben Sachen zuſammen, warf 
einen Blick in die Kinderſtube, über die fünf ſchlafroten ſtupsnaſigen Geſichter, und ent⸗ 
wiſchte in die Küche, wuſch ſich von Kopf bis Fuß, und gerade als der Hahn zum erſten⸗ 
mal krähte, ſchrieb er mit Kreide an die Küchentür „Geburtstagsausflug“, hieb ein energiſch⸗ 
heiteres Ausrufezeichen dahinter und ſchlich wie ein Dieb aus dem Haus. 

Chriſtian Gottlob Meier überquerte den Markt, fah in den moosbewachſenen Brunnen» 
trog, ging mit Würde unter den Fenſtern ſeiner Amtsſtube vorbei, ſtieg die ausgetretenen 
Weinbergſtaffeln hinauf, naſchte die ſchönſten blauen und gelben Trauben, ſchüttelte Eßkaſtanien 
auf dem Bühl und füllte ſich die Taſchen, dann 
ſchritt er hinein in die ſtille Dämmerung des 
Waldes, der ſchon im erſten Bunt des Herbſtes ſtand. 

Die Glockenſchläge der ſiebenten Morgenſtunde 
zogen über die ſchaukelnden Wipfel. Chriſtian 
Gottlob Meier blieb ſtehen und bohrte ſeinen 
Blick durch die Stiefelſpitzen. Er ſtand vorn⸗ 
übergebeugt in einem flimmernden Gitterwerk 
von Sonnenflecken, Blauhimmelſtreifen, Baum- 
ſchatten und Blattgerank und in einem flim⸗ 
mernden Gitterwerk von Gedanken um den Sinn 
des Seins. Er hatte noch nie über dieſe Dinge 
nachgedacht. In ſeinem chriſtlichen Glauben 
waren von Kindesbeinen an alle Fragen des 
Himmels und der Erde gelöſt. Es iſt ein Netz, 
in das er ſich nun verſtrickt, ein Labyrinth — 
er findet nicht heraus. Eine leiſe Schwermut 
kommt ihn an: er vermag es nicht zu Ende zu 
denken. 

Alſo geht er weiter, wandert und wandert 
und all die Gedanken wandern mit durch den 
weiten ſtillen Wald. Am Mittag ſteht er jen- 
ſeits am Rande auf halber Höhe. Von den 
Rebhängen nah und fern hallt die Luſt der 
Weinleſe. Im Tale breiten ſich Stoppelfelder. 
Rauch von Kartoffelfeuern ſteigt von leeren 
Ackern, Lerchen jubeln im Blau. 


Shriftian Gottlob Meiers Herz erglüht in 
Glück — und in Leid. ... Ach, die Welt ift 
ſo ſchön, unauskoſtbar ſchön, aber der Tag ſeines 
Lebens geht zur Neige, unerbittlich. Einmal kam 
die Stunde, da hieß es ſcheiden. Von allem. 
Von Weib und Kind, von Bergen, Burgen und 
Reben, Wald, Feld und Wieſe, Sonne, Wolken 
und Wind ... Dieſes Bewußtſein war der 
Tropfen Leid in allem Glück. Dann lag man 
unter der Erde und droben ging das Leben 
weiter und die Welt war ſo ſchön wie je und 
voll Luſt. 


Wenn er's wenigſtens gelebt hätte! So bren⸗ 
nend gelebt, wie er's in dieſer Stunde empfand! 
Hatte er's nicht halb unbeachtet verſtreichen 
laſſen, vertrödelt?! Fünfundvierzig Jahre lang?! 
O, noch einmal von vorne anfangen können! 
Aber das war es ja: die Kindheit wurde 
verſpielt, die Jugend verſchwärmt in Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, dann ging man in der 


a deutſchen Süden, an den Hängen der Hart, wachſen Maronen und Wein. Über den 
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Die Kugel 
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Abend im Schl k 
end im Schloßpar 
Von Anni Birk, 
mit einer künſtleriſchen Sonderaufnahme von Charlotte Mückenberger 


in Einſamkeit, in Schwermut liegt der Teich im Abendlicht. — Laute des Tages 


Familie auf und in der Arbeit um das tägliche Brot — und bis man an den Sinn des 
Lebens dachte, die Fragen nach dem Woher und Wohin und Wozu in ſich bewegte, bis 
man die Tage und Stunden mit beſeligend heißem und tiefem Leben erfüllte, war man 
alt, müde 

Chriſtian Gottlob Meier ſtieg gegen Abend talwärts, ſetzte ſich in einen Wirtsgarten, aß 
und trank. Der junge Wein ging ihm ins Blut. Er war allein. Nur ab und zu kam 
das Mädchen. Drüben ging ein Mühlrad. Er hörte das Klappern der Gänge. And der 
Wein machte ihn jung. Zum Teufel mit all der Wehleidigkeit! War er vielleicht alt und 
müde?! And hatte er fein Leben nicht erfüllt? Wie hätte er's anders leben folen? Wenn 
es ihm nicht gegeben war, ein Großer unter den Menſchen, ein Dichter, Denker, Staatsmann 
oder Erfinder zu ſein — mußte denn nicht auch ſein kleines Leben, ſeine Familie, ſeine 
Arbeit im Sinne der Schöpfung liegen? Und wenn es nur dadurch war, daß er feine 
Sehnſucht nach Wiſſen um Anfang und Ende aller Dinge, nach Erkenntnis Gottes ſeinen 
Kindern vererbte. — — 

And immer noch trank Chriſtian Gottlob Meier von dem jungen Wein. Er berauſchte 
ihn nicht, denn wer im deutſchen Süden wohnt, der weiß manch Schöpplein mit Anſtand zu 
trinken. Er machte ihn froh und frei. 

Aus den Nebeln über der Wieſe ſtieg rieſengroß und rot der Mond. Das Mädel ſetzte 
ſich zu ihm auf die Bank. diber ihnen rauſchte der Nußbaum. 


Ich habe Geburtstag, ſagte er. Ich bin heute wiedergeboren. Ein neues Leben liegt vor 
mir. Ich habe den Kopf voll grauer Haare, aber ich könnte ſchreien vor Glück, ſo jung, ſo 
froh, ſo ſtark bin ich! 

Das Mädel ging und kam wieder und brachte 
ihm die letzte Roſe aus dem Garten. 

Er legte den Arm um ſie. Sprach. Breitete 
die tauſend Schätze ſeines kleinen Lebens, die er 
nun mit einem Male erkannt hatte, vor ihr aus. 
And fein kleines Leben ward fo groß und reich 
wie irgendeines. Der Armſte und Einfachſte 
hat ſo viel wie der Reichſte und Gewaltigſte 
Teil an der Schöpfung. Wenn er es nur be- 
greift. Überall find wir mitten in ihrem un⸗ 
ermeßlichen Wunder. Um ihrer Herrlichkeit und 
Unendlichkeit, um ihres millionenfachen Grauens 
und Sterbens willen haben wir die doppelte 
Seele, die zwiegeſpaltene Seele aus Anbetung, 
Hingabe und Glück, aus Traurigkeit, Qual und 
Zorn. Aber es gibt keinen Tod. Alles iſt nur 
Verwandlung. Wenn unſer Leib zerfällt, eint 
er ſich mit der Erde, mit Pflanze und Tier. 
Die Seele aber, der Geiſt Gottes, atmet, lebt, 
wirkt in jeder Zelle, in jedem Atom des Alls. 
Kein Stäubchen, in dem nicht die Ewigkeit kreiſt. 
Iſt das nicht wunderbar? Wenn wir das er» 
kannten, iſt alles Harmonie Gewiß, wir 
werden den Sinn der Schöpfung nicht enthüllen. 
Auch wenn die Zeit kommt, da die Menſchen 
von einem Stern, von einem Sonnenſyſtem zum 
andern fliegen, da ſich das Weltall ihrem Auge, 
ihrem Fuße öffnet — den Sinn alles deffen, 
das Woher, Wohin, Wozu werden fie nie er- 
gründen. Gott wird immer gleich ferne und 
groß und unbegreiflich — und doch in jedem 
Hauche ſein. Wir können nur glauben, daß er 
der Anfang und das Ende aller Dinge, daß er 
auch unſer Aller Anfang und Ende iſt. Ach, 
es iſt ja kein Glaube, es iſt ein Fühlen, Spüren, 
ein Wiſſen, das wir in jedem Blutstropfen 
tragen. Welches Licht in uns und um uns! 

So ſprach Chriſtian Gottlob Meier mit dem 
Mädel, mit fih und dem Wein. Und es kam, 
daß das Mädel den Kopf an ſeine Schulter 
legte und ſich wunderte über ſich ſelbſt und den 
fremden Mann. 

Barhaupt ging Shriftian Gottlob Meier, ein 
Menſch gleich anderen Menſchen, durch die 
Nacht. Er hielt eine Roſe in der Hand. Das 
weite Tal lag ſtill unter dem Sternhimmel. 
Man konnte die Ewigkeit hören. 
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Wegen nacht 


Von Lotte Fiſcher 
Die Walder ſchwingen den magiſchen Kreis 
aus Schatten und grünem Licht, 
fern laufen die Straßen lärmend und heiß, 
und mich erreichen ſie nicht. 


Fern zittern die Städte im Arbeitskrampf 
zum dumpfen Maſchinentakt, 
um träumende Länder ziehn Völker zum 


und ſchließen verworfenen Pakt. [Kampf 


And Berge türmen ſich trotzig und hehr, 
Fels wittert, von Brandung befpült, 
und fernſte Ferne ift ſtill vom Meer 
des eiſigen Athers gekühlt. 


Och liege verzaubert im ruhigen Grund 
der glänzenden Kugel Welt, 

die Gott im Spiele an Augen und 2 
mit zaͤrtlichen Handen hält. 


Nund 
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Fi uralten Schloßpark geht der Wind flüfternd durch ſchwankendes Schilf; verſunken 


find verſtummt, beglückt atmen die Rofen der Nacht entgegen; faſt dunkelt es ſchon 
im Reich der mächtigen Bäume, die ſeltſam alt und wiſſend ſtehn. — Generationen 
ſahen ſie ſchwinden, ganze Geſchlechter lebten, vergingen; die dunklen Bäume blieben 
unverändert — ſie rechnen nicht nach Menſchenjahren — ſpurlos gingen Jahrzehnte 
an ihnen vorbei. 

Nur der Satyr aus Stein ift faſt fo alt wie fie. Anderthalb Jahrhunderte träumt 
er im alten Park, rankende Roſen überwuchern den Sockel, der ihn trägt. 

Träumſt du von fernen Zeiten lockenden Lebens in Schloß und Park, da man 
prunkende Feſte gab des Nachts bei Fackelſchein und Geigenklängen, und der ver- 
ſchwiegene Teich flüſternde Paare in geſchmückten Nachen ſah? 

Dieſe lachende Zeit, voll Leichtſinn und Grazie, ging längſt vorbei, ſteinerner 
Satyr, Kerzenglanz und jubelnde Lebensluſt ſind für dich vorüber, ernſt iſt das 
Leben jetzt und nüchtern. Nur die flüſternden Paare ſind dir treu geblieben; nach 
des Tages Laſt tauſchen fie dieſelben ewigen Schwüre im Dämmern des alten Parks, 
dieſelben Schwüre, wie die Liebesleute einſt. 

Im Frühling ſingen die Nachtigallen in deine laue Dunkelheit. Sie ſtrömen ihre 
Seligkeit hinaus in violette Fliederbüſche und in duftenden Jasmin, holde Lieder, 
ſüß und traurig, wie das Leben ſelbſt. Nun aber, da es Herbſt geworden, ſtickſt 
du mit deinen goldenen fallenden Blättern leuchtende Muſter auf die Wege und 
das ſanfte Moos. 

Verzaubert ſcheinſt du, ſchwermutvoller Park, voller Geheimnis, wie ein Märchen 
aus vergangener Zeit. 

So weit liegſt du hinter der lärmenden Welt des Tags! 

Nur die Liebenden und die Träumer ſind es, die dich ſuchen und ihre klopfenden 
Herzen in deinen Frieden tragen. 

Seltſam vertraut biſt du ihnen, wenn der Nachtwind in den Zweigen flüſtert. 

Leben die Träume jener auf, die einſt hier glücklich waren? 

Uralter, verlaſſener Park! Strahlende Vergangenheit ſahſt du verrauſchen — 
und biſt und bleibſt — und wirſt einſt noch um die Geheimniſſe der Zukunft 
wiſſen, wenn wir Lebenden längſt Abſchied nahmen! 

Mondbeglänzter nächtlicher Park — tauſend Träume ſchweben über dir dahin. — 
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Von Ernit Otto Dörries 
Alles duckt ſich ſtumm in dieſe Stunde, 
die von Glockentürmen klingend fiel: 
Siebelwande, bunt auf ſchwarzem Grunde - 
blaue Baume, die im Maärchenmunde 
zu Seftalten reiften, - ſchlanke, runde 


Schornſteinrieſen, wachſend ohne Ziel. — 


und du trittſt hinaus in dieſe Stunde 
zu den Stätten, da du immer biſt; 
aber fremd aus unerloſter Runde 
blaut ein irres Blitzen, das im Bunde 
mit dem Donnern dumpfer Fernen ift. 
And nun hebſt du dankbar deine Hände; 
denn ein reifer Regen ſegnet ſacht 
deine Dinge. - Alte 2 


murmeln müd' die Sprache dieſer Nacht .. 


Daxuswände 


Haden 
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Oeutſche. Wander Romantik 


Sonderbericht von Hubert Hahn 


n ſtillen Winkeln der weiten Welt, fern der großen 

Straße, ruht träumend noch manch Stücklein ur- 

wüchſige, weltvergeſſene Vergangenheit. Und der 
Wanderer macht fih auf, fie zu ſuchen und ihren Träu⸗ 
men zu lauſchen. — 

Im alten Städtchen, wo Tore und Winkel den Hall 
ſeiner taſtenden Schritte dämpfen, in wildzerfallenen 
Burgen, wo in den Hallen ſchaurige Sagen flüſtern, und 
Ritter und ſchöne Frauen von hohen Söllern in die 
Lande ſchauen, am Quell, wo die Nixen tanzen und 
fingen, neckende Kobolde ihr AUnweſen treiben, im tiefen 
Walde, wo die Blätter rauſchen, und auf der weiten, 
dämmernden Heide, überall winken ihm zu die alten, 
trauten Geſellen. 

And die Blümlein auf grüner Aue neigen die Köpf⸗ 
chen, laden ihn ein zur ſüßen Ruh. 

Doch weiter eilt der Wanderer, mit den weißen Wölt- 
chen im tiefen Himmelsblau, raſtlos weiter, durſtende 
Sehnſucht im Herzen. Denn irgendwo blüht liebeglühend 
wunderſam die blaue Blume 
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er Windmühlen am ae 

Vereinzelt noch grüßen reckende Arme den Wanderer. 

Sie drehen nicht mehr im treibenden Winde, dienen 

nicht mehr beſinnlicher Kraft. Nur manchmal ächzt 


ein müdes Raunen eine Mär aus alter Zeit. 


Bild unten: 

Im Dorfe träumt ein Brunnen 
Tauſendfältig kringelt die Sonne auf ſeinem wind⸗ 
zerzauſten Dache .. And die Bäuerin läßt mit 
geruhiger Hand den Eimer in die Tiefe gleiten. 
Da kreiſcht die Haſpel. Aus müdem Sinnen ſchrickt 
er auf — — und träumt dann ſelig weiter... { 


85 alten Städtchen 
Aus winkligen Gaſſen ragen Türme, gähnen Fenſter ver⸗ 
ſchrobener Erker. — Müd im Takte klatſcht der Regen vom ER 
graudunklen Himmel, und in der Stille verhallt der Schritt 
des Wanderers. 
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Schweigen im Walde 
Wilddurchfurcht zieht einſam 
der Weg. Mur ein Vöglein 
trillert ſeinen Sang, und leiſe 
wiegen im Spiele tanzende 
Schatten... — — Wonne⸗ 
zaubernde Einſamkeit . 


* 


— Am Rhein, 
am deutſchen Rhein 
Wie klingt es traut vom Gold 
der Reben, von Bergen und 
Burgen und Märchen aus 
uralten Zeiten ... — Schiff- 
lein wiegen auf wogenden 
Wellen. — Stolz furcht ein 
Dampfer die ſchäumende 
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Silbenrätſel ze Male unse ld Amformrätſel Füllrätſel 
Aus den Silben: a— p U Die leeren Quadrate 


ſind ſo auszufüllen, daß 
ſich ſechs Wörter von fol⸗ 
gender Bedeutung ergeben: 
1. mathemat. Wiſſenſchaft, 
2. wertloſe Ladung, 
3. Zergliederung, 

4. Frauenname, 


l . 5. gewundene Linie, 
Die zehn Teile der Zahl, 1001“ ergeben, anders g e 95 

geordnet, ein Quadrat, deſſen wagerechte Reihen ` . L. B. 

deutſche Städte nennen und in dem eine Diagonale eee eveveeveeseeeeeeveeeeeveveeveeeeeeeveveveeseseeveveeveeveeseeseseseseveeseseseseevesev⸗ 
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find 16 Wörter zu bilden, „ 

deren Anfangs: und Öresnnassansonssnnsennnnsnnenarsnsnnne 

Endbuchſtaben, von 


. Tasaonsnsnasnssansnnsnnssansssnucesnse Wagerecht: 1. Abſchlagzahlung, 4. Vogel, aus gleichen Buchſtaben beſteht. L. P. Auflöſungen aus v origer Nummer: 
87 5 N 7. ſibiriſcher Fluß, 8. ungebraucht, 9. Verhältnis⸗ 
„ch“ gleich ein Buchſtabe. 8 wor & en it Ea S f 8 9 

Te e LE ERTL ERTL ET TS t. 10. Futterbehälter, 11. Schlingpflanze, 1 3 ilbenrätſel: 1. Enzian, 2. Irene, 3. Nuntius, 4. Fi- 
Bedeutung der Wörter: 12. Kadaver, 13, jagdbare Tiere, 14. Kohleprodut Magiſches Rätſel dus, 5. Amali, 6. Udermark, 7. Ludendorff, 8. Philipp, 


1. Bildungsanſtalt, 


2. europ. Staat, 3. Bis: Ders, 16. Nordeuropäer, 17. militär. Kopfbedeckung, Die Buchſtaben 9. Eſperanto, 10. Langemard, 11. Zirkus, 12, Iſebel, 13. Senſe, 


b—d—e 14 Tontopf, 15. Donau, 16. Ebene, 17. Salut — „Ein 


Ideas 


18. Mädchenname. Senkrecht: 1. Farbe, 2. Auf⸗ 56 —6.— i r H 

3 IOa enthaltsveränderung, 3. Alpental, 1. Laubbaum, —e—e—n—o Faulpelz iſt des Teufels Kopfkiſſen.“ 
5 een 6. Begründer 5. Anrichte, 6. auſtraliſcher Vogel, 13. Schmerz, —o -o obo Schmerzliche Operation: Geſ- icht. 
Z des Jeſuitenordens, „ 15. Tier des Waldes. H. Schm. order Erſatzrätſel: Pilot, Boot, Setzer, Station, Sturz. 
= 7. Stadt in Württem⸗ Zahlenrätſel ELF Saiſon, Banſin, Flieger — Lortzing. 
z — 8. grokipuriger I2uuconsonsnsosensnasssnunnenunnnunnene a ae find in A Silbenfrenz:l.ei,2.fel,3. fen, 4. der, 5. in, 6. ge, 7. lo, 8. den. 
E 10. Gebirge A 15 NS! MORE mittelalterlicher Herrſchertitel Figur fo einu⸗ Beſuchskartenrätſel: Oberſtudienrat. 
europa, 11. Heilmittel. 2 3 7 8 9 210 Waffenaufbewahrungsort ordnen, daß die Kreuzworträtſel: Wagerecht: 2. Rat, 4. Pille, 
5 12. Mädcenname, 14 311 411 411 franzöſiſcher Kunſtſtil wagerechten u. 6. Rotauge, 9. Jo, 10. E, J, A, 12. Kerze, 14. Rom, 15. Ire, 
13. Metallegierung, enenmnmunmunme 12 3 2 18 2 9 12 Gefolgsmann ſenkrechten Rei⸗ 16. Amati, 17. S. O. S., 19. au, 20. Ispahan, 24. Stute, 
14. Staat in Süd⸗ „. 14 8 311 Frauengeſtalt der griechiſch. Sage hen gleichlau⸗ 25. Ute. — Senkrecht: 1. Atlas, 2. Rio, 3. Alt, 4. Prozeß, 
= amerika, 15. Geſchichts⸗ 1D.ussnssssnsssssenensnssssnenssunenn 2 7 11 15 ruſſiſche Stadt tend ergeben: 5. en, 7. Germane, 8. E, J. O. A, U, 9. Irroi, 11. Amt, 
3 ſchreiber, 16. ſibtriſches Die Anfangs: und Endbuchſtaben, von oben 1. Fluß in Spanien, 2, Laufburſche, 3. Waſſerfahr⸗ 13. Eis. 18. Natur, 21. PS, 22. Hut. 23. Ate, 
= Steppenvolk. 16s0neonesssnonnsonsensnnnnennennunn NAH unten geleſen, ergeben eine Oper und deren zeug, 4. feierliches Gedicht, 5. Teil des Ofens, Röſſelſprung: Im Lochen liegt der Schlüſſel, mit dem 
Z H. Schm. Komponiſten. L. V. 6. japaniſche Münze, 7. männlicher Vorname. L. P. wir den ganzen Menſchen entziffern. Carlyle 
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Hier können alte Strohhüte abgeliefert werden. Nach dem 
15. September trägt kein Amerikaner mehr einen Strohhut, und da er ihn 
meiſtens nur ein Jahr trägt, entſtehen dieſe großen Berge alter Strohhüte 
Keyſtone 


Ein künſtlicher 


— * — Menſch erregte auf 
ö u En | i der alljährlich in London 
s ——— ftattfindenden Modell⸗ 
ä — — — Ingenieur -Ausſtellung 
8 — großes Aufſehen. Er 
- — wurde von dem Leiter 
der Ausſtellung in aller 

Stille hergeſtellt. 
„Robot“ hebt auf Befehl 


die Hände, läuft und 
bewegt den Kopf 
Keyſtone 


+ 
Allah il Allah! 
Der Muezzin ruft von 
einem Minarett in 
Samarkand die 
Gläubigen zum Gebet 
Preß⸗Clichee 
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Die Hölle der Heimatloſen. Ein neuer Film des deutſchen Aniverjal-Film-Berleih, 
der packend und warnend die Erlebniſſe und Leiden der Fremdenlegionäre vor Augen führt 


— 
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2 Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.⸗G., Berlin S 42 — Verlags- und Hauptſchriftl 
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Ein Londoner Bahnſteig am Wochenende. Mehr als in 
Deutſchland ift der Brauch, das „Wochenende“ außerhalb der Stadt 
zu verbringen, in England verbreitet. Die Londoner Bahnhöfe 
weiſen am Sonnabend einen ſo ſtarken Verkehr auf wie bei uns 
nur in der Ferienzeit Keyſtone 
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Die ſchwimmende Pumpſtation. Die amerika⸗ 
niſche Stadt Chicago muß ihr Trinkwaſſer 
aus dem meilenweit entfernten 
Michiganſee beziehen. Eine neue 
große Pumpſtation iſt dort 
wieder angelegt worden, die 
nach Art der Kriegsſchiffe 
ganz aus Stahl gebaut 
und mitten auf dem 
See verankert iſt 
Keyſtone 


Die Hellſeherin Frau Günther-Geffers wurde von den polniſchen Behörden aufgefordert, 
einen bei Czernowitzausgeführten Mord aufzuklären. — Die Hellſeherin im Trancezuſtand S. B. D 


eiter: Fritz v. Lindenau — Verantwortlicher Schriftleiter: Ulrich v. Uechtritz, Berlin⸗Wilmersdorf 
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